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Krieger, Söldner & Soldaten

Legendäre Leibgarde  
1815: Bei Waterloo schreiben sich die britischen Life Guards auf 
ewig in die Militärgeschichte ein – ihnen gelingt die Erbeutung eines 
Napoleonischen Adlers
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FAKTEN
Zeit: 1660 bis heute 
Funktion (Waterloo): Schwere Kavallerie /
Elite-Kavallerie 
Taktik (Waterloo): Massierter Angriff auf
gegnerische Infanterie und Abwehr gegneri-
scher Reiterei
Hauptbewaffnung (Waterloo):
Kavallerieschwert, Karabiner (eine gekürzte
Muskete für Reiter), Pistolen
Uniform (Waterloo): Roter Uniformrock,
Helm
Oberbefehlshaber (Waterloo): Major-
General Lord Edward Somerset, Lieutenant
Colonel Samuel Ferrier (1. Reg.), Lieutenant
Colonel Edward Lygon (2. Reg.)
Bekannte Schlachten (Auswahl): Dettin-
gen 1743, Iberische Halbinsel 1807–14,
Waterloo 1815, Südafrika 1899 / 1900,
Ypern, Somme, Arras (alle Erster Weltkrieg),
El Alamein 1942, Golfkrieg 1991, Irak 2003
Wissenswertes: Ein Pferd der schweren
Kavallerie bekommt täglich 14 Kilogramm
Futter – einen Mix aus Stroh, Heu und Ha-
fer, der Kraft und Geschwindigkeit steigern
soll. Während der Napoleonischen Kriege
gelten die englischen Pferde zwar als her-
vorragend, die britische Kavallerie insge-
samt aber der französischen unterlegen
(Ausnahme sind deutsche Kavallerie-
Regimenter in britischen Diensten, die 
einen exzellenten Ruf genießen)

Liebe Leserin, 
lieber Leser,

ich habe Danzig schon mehrfach be-
reist und dabei vor allem die „zivilen
Ziele“ der heute polnischen Stadt
Gdańsk aufgesucht: darunter die be-
rühmten Sehenswürdigkeiten Krantor,
Langer Markt und Marienkirche. Nie
aber habe ich mir Zeit für einen Abste-

cher auf die we-
nige Kilometer
entfernt gelege-
ne Westerplatte
genommen. 
Nach den Re-
cherchen zur
Clausewitz-Titel-
geschichte
„Startschuss
zum Inferno“

steht jedoch fest: Im Rahmen meiner
nächsten Reise in die Danziger Bucht
werde ich mich auch auf der Halbinsel
Westerplatte mit dem dort errichteten
Denkmal für die Verteidiger des polni-
schen Militärlagers auf Spurensuche
begeben. 
In den Ruinen der einst hart umkämpf-
ten Depotanlage spielten sich in den
ersten Septembertagen 1939 schick-
salhafte Szenen ab. Diese steinernen
Relikte erinnern heute als stumme
Zeugen an den deutschen Angriff auf
die Westerplatte vor 80 Jahren und da-
mit an die Entfesselung des Zweiten
Weltkriegs.
Sehr detailliert sind die dramatischen
Kampfhandlungen aus deutscher
Sicht im Kriegstagebuch der
Schleswig-Holstein dokumentiert.
Das von der Kriegsmarine als Ka-
dettenschulschiff genutzte alte Li-
nienschiff leitete mit seinen
Salven den Sturm auf die
Westerplatte ein. Diese
lautstarken Detonationen
am 1. September 1939 mar-
kieren zusammen mit dem
fast zeitgleich durchgeführ-
ten Bombenangriff auf
die polnische Klein-
stadt Wieluń den Auf-
takt zur Apokalypse der
Jahre 1939 bis 1945.

Eine erkenntnisreiche 
Lektüre wünscht Ihnen

Dr. Tammo Luther
Verantwortlicher Redakteur

Editorial

L egenden haben ein langes Leben. Besonders,
wenn man sie sorgfältig pflegt. Die Life Gu-

ards (LG) gehören zu den ältesten Militäreinheiten
Großbritanniens – entsprechend umfangreich ist
ihre Einsatzgeschichte und auf die Traditionspfle-
ge legen sie viel Wert. Die LG entstehen bereits
im Jahr 1660 als Leibgarde (= Life Guards) und
Eskorte des englischen Monarchen. Diese ur-
sprüngliche Aufgabe erfüllen sie bis in die Gegen-
wart, auch wenn die Führung das Regiment immer
wieder organisatorischen Veränderungen unter-
zog. Heute sind sie Teil der Household Cavalry.
Bei Waterloo nimmt das Gardekavallerieregiment
als 1. und 2. Regiment der Life Guards teil. Als
schwere Kavallerie und „shock troop“ tritt der Ver-
band gegen französische Infanterie und Reiterei
an, um deren Formationen zu zerschlagen. Haupt-
waffe ist das Pattern 1796 Heavy Cavalry Sword,
daneben verwenden sie aber auch Karabiner und
Pistolen. Unter lautem Geschrei galoppieren die
LG auf den Gegner zu. Bei einem solchen Angriff
gelingt es ihnen, den Adler des 105. französischen
Infanterieregiments zu erbeuten. Bei Waterloo
schaffen es sonst nur noch die Royal Scots Greys,
einen der prestigeträchtigen und verbissen vertei-
digten Adler zu erobern. 

Heute sind die LG in und bei London stationiert
und als gepanzerte Aufklärer und zeremonielles
Wachregiment des Palastes in Whitehall tätig.  

Die „Adlerdiebe“: Der Höhepunkt in der
Geschichte der LG ist die Erbeutung ei-
nes Napoleonischen Adlers. Die Szene
zeigt eine Reiterattacke bei Waterloo –
rechts ist ein einzelner französischer Kü-
rassier zu sehen 
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SEPTEMBER 1939: Die Welt hält den
Atem an, als die Schleswig-Holstein
das Feuer auf die Westerplatte 
eröffnet. Um die befestigte Halbinsel
bei Danzig entbrennen erbitterte
Kämpfe – sie bilden den Auftakt zum
Zweiten Weltkrieg Von Tammo Luther

11Clausewitz 5/2019

FEUERÜBERFALL: Die Schleswig-
Holstein nimmt die Westerplatte bei
Danzig unter Beschuss und leitet
damit die heftigen Kämpfe um das
dort gelegene polnische Militär-
depot ein. Anders als von den 
Deutschen geplant, misslingt der
schnelle Handstreich gegen heftig 
Widerstand leistende Verteidiger
Foto: ullstein bild - Süddeutsche Zeitung Photo/Scherl

KURZE FAKTEN
ZEIT: 1. bis 7. September 1939
ORT: Hafengebiet von Danzig (polnisch: Gdańsk)
GEGNER: Deutsches Reich / Polen
EREIGNIS: Deutscher Angriff auf die Westerplatte

BESONDERHEIT: Die Kämpfe markieren den 
Beginn des Zweiten Weltkriegs 

5

VOR 80 JAHREN: Sturm auf die Westerplatte 

STARTSCHUSS 
ZUM

INFERNO

Bis zuletzt             S. 24
Die polnischen Verteidiger konnten
zuletzt ehrenvoll kapitulieren. 

Schweres Gerät S. 28
Mit Geschützen und Stukas bre-
chen die Angreifer den Widerstand.  

Die Beschießung der Westerplatte bei
Danzig am 1. September 1939 leitet den
blutigen Angriff auf die befestigte Halb-
insel und deren polnische Besatzung ein.
Zugleich markiert dieses Ereignis den
Beginn des Zweiten Weltkriegs
                              Foto: ullstein bild - ullstein bild

Inhalt

Titelfotos: ullstein bild-ullstein bild; Sammlung Anderson; ullstein bild - Süddeutsche Zeitung Photo/
Scherl; picture-alliance/United Archives/Top Fot; picture-alliance/akg-imgaes; ullstein bild - Granger,NY;  
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Schlachten der Weltgeschichte 

Napoleons Russlandfeldzug 1812

Mörderischer 
Marsch 

auf Moskau 
1812: Napoleons Grande Armée
überquert siegessicher und mit
wehenden Fahnen den Njemen
und marschiert in Russland ein.
Doch dort kommt es zur größten
militärischen Katastrophe, die
die Welt bis dahin gesehen hat

Von Jens Florian Ebert

Es ist der 14. Dezember 1812, als jemand an
der Tür des französischen Grenzwachpos-
tens von Gumbinnen in Ostpreußen klopft.

Ein großer, verwildert aussehender Mann in di-
ckem Pelz und rötlichem Haar tritt ein, doch die
französischen Wachen erkennen ihn nicht.

„Ich bin die Arriére-Garde der Grande
Armée, ich bin Marschall Ney. Auf der Brü-
cke, da hinter uns, habe ich meine letzte Pa-
trone verschossen und meine Leute haben
die letzten Gewehre in den Njemen gewor-
fen. Hinter mir kommt niemand mehr.“

1810 steht Napoleon auf dem Höhepunkt
seiner Macht. In mehreren Kriegen hat er
weite Teile Europas unterworfen. Österreich
und Preußen sind besiegt und müssen dem
französischen Kaiser Heerfolge leisten. Doch
Napoleon hat seine machtpolitischen Gren-
zen längst überdehnt; England kann er mili-
tärisch nicht bezwingen und in Spanien tobt
seit 1808 ein erbarmungsloser Guerillakrieg.
Schließlich weicht auch das mit dem russi-
schen Zaren Alexander I. in Tilsit 1807 abge-
schlossene Bündnis mehr und mehr einer
feindseligen  Stimmung. Im Friedensvertrag

von Tilsit hatte der von Napoleon im Vierten
Koalitionskrieg von 1806/07 besiegte Zar
versprochen, sich der Kontinentalsperre ge-
gen England anzuschließen, um die unge-
brochene Seemacht ökonomisch in die Knie
zu zwingen. Doch dann kommt alles anders.

Gigantische Grande Armée
Die russische Wirtschaft leidet so stark un-
ter dem Abbruch des Handels mit Großbri-
tannien, dass der Zar am 31. Dezember 1810
allen Schiffen, die unter neutraler Flagge
fahren und mit englischen Produkten bela-
den sind, seine Häfen öffnet. Über das Za-
renreich gelangt die britische Importware
auch nach Deutschland, die Kontinental-
sperre wird obsolet! 

Fest entschlossen, den Zaren wieder unter
die Kontinentalsperre zu zwingen, bereitet
Napoleon den Aufmarsch für seinen Feld-
zug gegen Russland vor. Er zieht auf deut-
schem Boden bis zum Frühjahr 1812 seine
Grande Armée, einschließlich Reserven und
Ersatztruppen mehr als 600.000 Mann, zu-
sammen. Eingereiht in diese gigantische

Streitmacht, deren Kern 230.000 französische
Soldaten bilden, sind auch 180.000 Deutsche
(einschließlich preußischer und österrei-
chischer Hilfstruppen), 95.000 Polen, 52.000
Italiener, 10.000 Schweizer, aber auch Kroa-
ten, Spanier und Portugiesen. 

Um diese mehr als eine halbe Million
Soldaten zu ernähren und mit Munition zu
versorgen, trifft Napoleon umfangreiche lo-
gistische Vorbereitungen. Überall, von
Magdeburg bis Thorn und von Warschau
bis Tilsit, legt man Waren- und Munitions-
depots an. 

Der Zar, welcher Napoleons Angriff nicht
vor Ende Juni erwartet, lässt seine 180.000
Mann zählenden Hauptstreitkräfte, geglie-
dert in die 1. Westarmee unter General Bar-
clay de Tolly um Wilna und die  2. Westarmee
unter General Fürst Pjotr Bagration nördlich
der Pripjet-Sümpfe, in Stellung gehen. 

33Clausewitz 5/2019

Michail Kutusow stammt aus einer alten Adelsfamilie und kommt 1745 in St. Peters-
burg zur Welt. Er tritt 1761 in die russische Armee ein und kämpft von 1765–1769 ge-
gen die Polen und von 1770–1774 auf der Krim gegen die Osmanen, wobei er einen
Kopfschuss erhält und auf seinem rechten Auge erblindet. Seit 1784 Generalmajor,
zeichnet er sich im Russisch-Türkischen Krieg von 1787–1791 erneut aus und wird für
seine Tapferkeit zum Generalleutnant ernannt. Seit 1801 Generalgouverneur von St.
Petersburg, tritt Kutusow 1802 in den Ruhestand. 1805 reaktiviert, führt er am 2. De-
zember 1805 unter Zar Alexander I. Oberbefehlshaber das vereinigte russisch-österrei-
chische Heer bei Austerlitz, wird aber von Napoleon vernichtend geschlagen. Nach der
Niederlage vom Zaren zum Sündenbock abgestempelt, erhält Kutusow zunächst nur
noch administrative Aufgaben, wird dann aber im März 1811 zum Befehlshaber der Do-
nauarmee gegen die Osmanen ernannt und zwingt diese im Mai 1812 zum Frieden von
Bukarest. Am 20. August 1812 abermals zum Oberbefehlshaber der russischen Armee
berufen, erleidet er bei Borodino eine schwere Niederlage. Kutusow organisiert den
Volkswiderstand und verbindet den Partisanenkrieg mit den Operationen seiner Armee,
wodurch er Napoleon große Verluste zufügen kann und zum Rückzug zwingt. 

SYMPATHIETRÄGER DER SOLDATEN

Feldmarschall Kutusow

Michel Ney kommt 1769 in Saarlouis als Sohn eines Böttchers zur Welt und tritt 1787 in ein fran-
zösisches Husarenregiment ein. Der Ausbruch der Revolution öffnet ihm eine glänzende Lauf-
bahn. Bereits 1796 erwirbt er sich den Rang eines Brigadegenerals, wird 1799 Divisionsgeneral
und zeichnet sich 1800 in der Schlacht bei Hohenlinden aus. 1804 wird er von Napoleon zum
Marschall ernannt. In Russland bewährt sich Ney bei Smolensk und Borodino, übernimmt beim
Rückzug aus Moskau die Führung der Nachhut, wobei er sich durch seinen Heldenmut mehrfach
auszeichnet. Napoleon lobt ihn als den „Tapfersten der Tapferen“ und macht ihn zum Fürsten von
der Moskwa. Nach der Einnahme von Paris durch die Verbündeten 1814 drängt er Napoleon dazu,
abzudanken, ehe er sich den Bourbonen anschließt. Ludwig XVIII. ernennt ihn daraufhin zum Pair
von Frankreich (hoher Adelstitel). Im März 1815 geht Ney jedoch wieder zu Napoleon über und lei-
tet in der Schlacht von Waterloo die verlustreichen Kavallerieattacken auf das englische Zentrum.
Nach der Verbannung Napoleons und der Rückkehr der Bourbonen wegen Hochverrats zum Tode
verurteilt, wird er am 7. Dezember 1815 standrechtlich erschossen.

DER TAPFERSTE DER TAPFEREN

Marschall Ney

DER ANFANG: Stolz und siegessicher
überwacht Napoleon  im Sommer 1812
den Einmarsch seiner Truppen in Mos-
kau. Noch scheint die Sonne – die aus-
getrockneten Straßen stauben unter
Tausenden von Füßen. Doch was so viel-
versprechend beginnt, wird sich bald als
Marsch in den Untergang erweisen …    
        Abb.: Heritage Images/Fine Art Images/akg-images

MUTIGER MANN: Mit
der Muskete deckt Ney
persönlich seine Ka-
meraden 

KLUGER STRATEGE: Kutusow inmitten seines
Stabes während der verlustreichen Schlacht
von Borodino. Der Russe steckt die Niederlage
weg und nutzt Raum und Zeit für sich
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Schlachten der Weltgeschichte | Gotenstellung 1944/45

ERBITTERTE KÄMPFE AN DER ITALIENFRONT

Abwehrschlacht 
am Apennin 

August 1944: Die deutschen Truppen haben sich nach ihrem Rückzug
am Rand des Apennin verschanzt. Mit der Operation „Olive“ wollen
die Alliierten diese Abwehrlinie durchbrechen, doch die Wehrmacht
leistet heftigen Widerstand beinahe bis Kriegsende Von Tammo Luthe

Die blutigen Monte-Cassino-Schlachten
und der Einmarsch in Rom sind nur
wenige Wochen her, als die Alliierten

den nächsten Offensivstoß wagen. Mit dem
groß angelegten Unternehmen „Olive“ wol-
len sie den deutschen Abwehrriegel der Go-
tenstellung (auch: Grüne Linie) durchstoßen.
Dieser erstreckt sich auf rund 300 Kilometern
Länge von Massa/La Spezia an der liguri-
schen Küste bis zur Hafenstadt Pesaro (süd-
lich von Rimini) an der Adria. Zuvor gaben
die deutschen Truppen am 11. August 1944
Florenz auf und zogen sich nordwärts zurück. 

Die 5. US-Armee unter Generalleutnant
Mark Clark (ab Ende Oktober 1944 Lucian
Truscott) nutzte diese Kampfpause, um sich
mit Nachschub zu versorgen. Westlich von
ihr steht im Sommer 1944 die 8. britische Ar-
mee unter Generalleutnant Oliver Leese
(später Richard McCreery).

Neue Hiobsbotschaft
Unterdessen erreicht den Oberbefehlshaber
Südwest (OB Südwest), Generalfeldmar-
schall  Albert Kesselring, Mitte August eine
weitere Hiobsbotschaft. Alliierte Truppen
sind im Rahmen der Operation „Dragoon“
an der südfranzösischen Küste zwischen
Toulon und Cannes gelandet. Italien ist so-
mit aus deutscher Sicht auch von den Alpen
her bedroht, sofern es den eigenen Truppen
nicht gelingt, die Alpen-Gebirgskämme an
der Grenze zu Frankreich abzuriegeln. 

Der OB Südwest muss seither neben der
ligurischen Küste eine weitere Front sichern.
Zudem besteht die Gefahr, dass die Alliier-
ten an der Adriatischen Front an Italiens Ost-
küste einen zusätzlichen Vorstoß wagen
würden. Mit diesem bedrohlichen Szenario
beschäftigt sich die Führung der Heeres-
gruppe C (HGr. C). Ihr Oberbefehlshaber ist
ebenfalls Kesselring. 

Die Heeresgruppenspitze rechnet schon
seit der ersten Augusthälfte damit, dass sich
die alliierten Kräfte an der Apenninfront um-
gruppieren werden. Denn dort trifft zu die-
ser Zeit die 8. britische Armee Vorbereitun-
gen zum entscheidenden Angriff.

In diesem Fall wäre eine dritte Front er-
richtet und die ohnehin angeschlagenen
deutschen Kräfte zusätzlich belastet. Darü-
ber hinaus steht im Hochsommer 1944 eine
alliierte Invasion bei Genua im Raum. Auch
damit muss die deutsche Führung rechnen:
Denn mit dem Absetzen der Deutschen auf
die Grüne Linie sinken die Chancen auf ei-
nen schnellen alliierten Durchstoß am gut zu
verteidigenden Apennin-Gebirgszug.

Ende August 1944 verdichten sich die An-
zeichen für einen frontalen alliieren Stoß auf

49Clausewitz 5/2019

SCHNEISE DER VERWÜSTUNG:
Viele der im Kampfgebiet im
nördlichen Mittelitalien gelege-
nen Ortschaften werden während
der schweren Kämpfe stark 
zerstört       Foto: ullstein bild - ullstein bild

WICHTIGER ENTSCHEI-
DUNGSTRÄGER: Heinrich von
Vietinghoff ist Oberbefehlsha-

ber der in Italien stehenden
10. Armee, deren Verbände

den Alliierten heftige Verluste
zufügen

Foto: ullstein bild - RDB

KURZE FAKTEN
ZEIT: August 1944 bis April 1945
ORT: Nördliches Mittelitalien, Übergang zu Oberitalien
BESONDERHEIT: Feuertaufe brasilianischer Truppen 
GEGNER: Alliierte / Deutsches Reich
EREIGNIS: Durchbruchsversuche der Alliierten

5 SCHWERES GESCHÜTZ:
Deutsche Soldaten mit 
einer Feldhaubitze in einer
Ortschaft im Apennin.
Auch in den Dörfern und
Städten finden heftige
Kämpfe statt
Foto: ullstein bild - Süddeutsche Zeitung

Photo/Scherl

und Psychoterror will er aus den Zivilisten
perfekte Killermaschinen machen. Er über-
zieht die unerfahrenen Privates (niedrigster
Rang, mit dem „Schützen“ des Heeres der
Bundeswehr zu vergleichen) mit improvisier-
ten, aber kreativen Hasskanonaden:

„Wie groß sind Sie, Private?“
„Sir, 1,75 Meter, Sir!“
„1,75 Meter? Seit wann kann man Scheiße

so hoch stapeln? (...) Wo zum Teufel kommen
Sie überhaupt her, Private?“

„Sir, aus Texas, Sir!“
„Hundescheiße! Aus Texas? Nur Stiere

und Schwule kommen aus Texas, Private
Cowboy! Und nach ‘nem Stier sehen Sie mir
nicht gerade aus, also wird die Wahl doch
eng!“

Einen anderen, von der Natur nicht gera-
de mit optischen Vorzügen ausgestatteten
Neuling beleidigt er auf diese Art: 

„Haben Ihre Eltern je lebenden Nach-
wuchs gehabt?“

62

Film

Das United States Marine Corps Recruit
Depot Parris Island, South Carolina:
Der besonders scharfe Schleifer Gun-

nery Sergeant Hartman (überzeugend darge-
stellt von Lee Ermey, der auch im echten Le-
ben Ausbilder bei den Marines war und sich
hier quasi selbst spielt) empfängt eine Gruppe
frischer Rekruten. Hartman, der sich selbst als
„hart, aber fair“ bezeichnet, ist eine autoritäre
und Furcht einflößende Person. Mit einer Mi-
schung aus schwarzem Humor, Zynismus

Full Metal Jacket

Stanley Kubricks

Vietnam
1987: Kubricks virtuos inszenierte Vietnam-Horror-Odyssee kommt in die Kinos. Für

einen Newsweek-Kritiker ist der Film „ungefähr so versöhnlich wie eine Stahlmantel-

kugel im eigenen Bauch.“ Full Metal Jacket erzeugt im Zuschauer das totale Grauen ...

Von Maximilian Bunk

„Sir, ja, Sir!“
„Ich wette, das tut denen leid! Sie sind so

hässlich, Sie könnten glatt ein modernes
Kunstwerk sein!“ 

Dies sind aber bei Weitem nicht die wüs-
testen und obszönsten Beschimpfungen, die
Hartman für seine „Schützlinge“ (die er
meistens als „Maden“ und „amphibische Ur-
scheiße“ bezeichnet) auf Lager hat ...

Zwei Filme in einem
Sergeant Hartman versieht jeden der ihm
anvertrauten Soldaten mit einem Spitzna-
men: Der Mann aus Texas wird beispiels-
weise zu „Private Cowboy“, den vorlauten
Rekruten, der eine von Hartmans choleri-
schen Hasstiraden mit einer John-Wayne-
Nachahmung auf den Arm nimmt, macht er
zu „Private Joker“ und der übergewichtige
und geistig ein wenig unflexible Leonard
Lawrence bekommt den spöttischen Namen
„Private Paula“.

Auf letzteren hat es Hartman besonders
abgesehen. Als er die anderen Soldaten der
Gruppe für „Paulas“ Fehler mitbestraft, fan-
gen auch diese an, ihren tollpatschigen Ka-
meraden zu hassen und zu quälen. In einem
dramatischen Höhepunkt, der die erste Hälf-

te von Kubricks Film abschließt, erschießt
der zum Psychopathen mutierte „Paula“
(der dem Druck nicht länger standhalten
kann, sich immer mehr isoliert  – und mit
seinem Gewehr zu sprechen beginnt) erst
Hartman und dann sich selber. Im zweiten
Teil des Films – wir befinden uns inzwischen

im Jahr 1968 – sind die ehemaligen Parris-Is-
land-Rekruten an der Front in Vietnam ein-
getroffen. „Joker“ arbeitet, analog zum Dreh-
buchautor Gustav Hasford, als Kriegsbe-
richterstatter für die Armeezeitschrift Stars
and Stripes, die direkt aus den Kampfgebie-
ten berichtet. Als der Vietcong während des
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Die wichtigsten Daten zum Film
FAKTEN

Originaltitel: Full Metal Jacket (Bezeichnung für eine Gewehr-Stahlmantelkugel) 
Produktionsländer und Erstaufführungsjahr: USA/England 1987 (Drehbeginn ist
im August 1985)
Laufzeit: 116 Minuten
Romanvorlage: The Short Timers (1979) des Vietnamkriegs-Korrespondenten
Gustav Hasford. Eine deutsche Übersetzung erscheint unter dem reißerischen
Titel Höllenfeuer
Regie und Produktion: Stanley Kubrick
Drehbuch: Stanley Kubrick, Michael Herr (ebenfalls ehemaliger Kriegsbericht-
erstatter in Vietnam und Autor des Buches An die Hölle verraten. Arbeitet auch
an Coppolas Apocalypse Now mit), Gustav Hasford
Hauptdarsteller: Matthew Modine (Joker), Adam Baldwin (Animal Mother),
Vincent D’Onofrio (Paula), R. Lee Ermey (Sgt. Hartman), Arliss Howard
(Cowboy), Kevyn Howard (Rafterman)
Budget: 30 Millionen US-Dollar (Einspielergebnis: 120 Millionen US-Dollar)
Kurioses: Full Metal Jacket ist Kubricks kommerziell erfolgreichster Film 
Medien: Der Film ist auf DVD und Blu-ray erhältlich (FSK 16)

EIGENTLICH ZWEI EIGENSTÄNDIGE FILME: Der erste Teil schildert die überharte, unmenschliche Ausbildung in Amerika (links), der zweite
Teil die Front und Kriegshölle in Vietnam (rechts)                                            Abb.: picture-alliance/Mary Evans Picture Library; picture-alliance/United Archives/TopFoto

URBANE KRIEGFÜHRUNG: Full Metal
Jacket zeigt nicht den für Vietnamfil-
me typischen Dschungelkampf in der
„Grünen Hölle“ – die Soldaten müssen
sich durch den Trümmerhaufen kämp-
fen, der einst die schöne Kaiserstadt
Hué gewesen ist. Kubricks brillant
fotografierter Film schildert das viel-
schichtige Grauen des Krieges
drastisch      Abb.: picture allianc /United Archives

CHAOTISCHE REALITÄT:
Das Poster vereint das
„Born to kill“-Motto mit
dem Friedenszeichen
Abb.: picture alliance/PictureLux
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Waffen und Kriegführung der Wikinger

Der Hammer 
des Nordens

Vom späten 8. bis zum 11. Jahrhundert
Die Kriegszüge der Wikinger erschüttern Europa. Die unglaublichen militärischen 

Erfolge der Nordmänner sind nicht zuletzt auf ihren Umgang mit den 

Waffen und die völlig neuartige amphibische Kriegführung zurückzuführen    

Von Otto Schertler

Dichter noch lange besingen, und der zeigt,
welch hohen Stellenwert  der Kampf und ein
heldenhafter Tod in der Schlacht im Denken
der Wikinger einnehmen. 

Auf nach Walhall!
Die würdigsten unter den Gefallenen geleiten
Odins Walküren direkt vom Schlachtfeld
nach Walhall, wo sie kämpfen und feiern bis
zum Tag Ragnarök, dem Ende der Welt. Diese
Vorstellung erklärt zumindest zum Teil, wa-
rum sich die Wikinger für den Krieg begeis-
tern können.

Ihre Hauptwaffe ist die Kampfaxt, die in
vielen mönchischen Chroniken als die

„Mordwaffe der räuberischen Heiden“
schlechthin gilt. Von dieser gibt es zwei
Grundtypen. Die eine bildet die einhändig
geführte Axt mit kurzem Schaft. Deren Blatt
ist oft nach hinten zurückgezogen ausgear-
beitet, sodass man sie als „Bartaxt“ bezeich-
net. Der zweite Typ erscheint erst im 10.
Jahrhundert. Wegen seiner nach beiden Sei-
ten ausschwingenden Klinge nennt man ihn
auch „Breitaxt”. 

Beide Waffentypen sind oft noch mit einer
extra angeschweißten Schneide aus beson-
ders hartem Stahl versehen. Der hölzerne
Schaft der Breitaxt ist bis zu 150 Zentimeter
lang. Daher führt man diese Waffe nur beid-
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Wichtige Wikingerschlachten
HINTERGRUND

836, Schlacht von Carhampton: Wikinger schlagen die Angelsachsen

880, Schlacht von Thimeon: Die Ostfranken bezwingen die Wikinger

885/886, Belagerung von Paris: Wikinger ziehen nach einer Lösegeldzahlung ab

991, Schlacht von Maldon: Wikinger besiegen die Angelsachsen

1000, Seeschlacht von Svolder: König Olaf Tryggvason von Norwegen unterliegt
einer feindlichen Koalition aus Dänen und Schweden

1014, Schlacht von Clontarf: Iren schlagen die Wikinger

1066, Schlacht von Stamford Bridge: Angelsachsen triumphieren über die 
Wikinger

LEGENDÄR: Die Schlacht von Brunanburh wird 937 zwi-
schen der Armee des Königreiches England und den ver-
einten Armeen von Olaf Guthrithsson ausgetragen. Der
genaue Ort ist bis heute unbekannt, doch das Gefecht gilt
als eine der wichtigsten Schlachten der nordischen und
angelsächsischen Geschichte vor Hastings (1066)
Abb.: akg-images/Osprey Publishing/Viking Hersir 793-1066AD/Gerry Embleton

Das Jahr 1000, Svolder, Öresund: Der nor-
wegische König Olaf Tryggvason steht zu-
sammen mit wenigen noch lebenden Ge-

folgsleuten am Heck seines Schiffes „Große
Schlange“. Er trägt einen mit Gold verzierten
Helm, einen Kettenpanzer und kämpft  gegen
eine immer stärker werdende Übermacht von
Feinden, die sein Schiff entert. Pfeile und Spee-
re fliegen so dicht, dass die Schilde kaum ge-
nügen, sie abzuwehren. Als der Kampf aus-
sichtslos wird, springt der König über Bord
und seine schwere Ausrüstung zieht ihn in die
Tiefe. So bleibt er auf ewig dem Zugriff seiner
Feinde entzogen. Dies ist ein Heldentod nach
wikingischem Geschmack, den die nordischen

KRIEGERKULTUR: Die Wikinger sind hervorragende Kämp-
fer und streiten auch gerne untereinander, wie hier in der
Schlacht am Hafrsfjord (um 872). Das Bild zeigt Onund, der
bei seinem Versuch, ein Schiff der unter Harald kämpfenden
„Wolfskrieger“ zu entern, sein Bein verliert. Doch warum
sind die Nordmänner so gute und furchtlose Krieger?
            Abb.: akg-images/Osprey Publishing/Viking Hersir 793-1066AD/Gerry Embleton
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Schon in den Jahrzehnten unmittelbar
bevor die Mameluken unter Sultan al-
Aschraf Chalil  (1291) die Stadt erobern,
verliert sie wegen der Kämpfe zwischen
Muslimen und Mongolen im Umland stark
an Bedeutung. 

Das nebenstehende Gemälde des in Mar-
seille geborenen Künstlers Dominique Pa-
pety (1815–1849) stellt den heroisch in Pose
gesetzten Ritter des Hospitaliterordens Ma-
thieu de Clermont (mit einem großen wei-
ßen Kreuz auf dem roten Gewand und erho-
benem Streitkolben), der muslimische An-
greifer zurückschlägt, ins Zentrum. Die
Mauer bröckelt bereits und trotz der zahl-
reichen davor liegenden erschlagenen Ma-
meluken deutet sich damit der bevorstehen-
de Fall der Küstenstadt bereits an. 

Ein letzter Gegenstoß
Der historische Clermont, der zuletzt als
Marschall des Hospitaliterordens diente, ist
einer der außergewöhnlichsten Akteure bei
der Verteidigung der letzten christlichen
Bastion in Palästina. Er ist es, der am 16. Mai
im Fliehen begriffene christliche Verteidiger
aufhält und zu einem erfolgreichen Gegen-
angriff auf eingeströmte Mameluken moti-
viert. Die Angreifer können aus dem Sankt-
Antonius-Tor aus der Stadt zurückgedrängt
werden. Diese Szene dürfte Vorbild für Pa-

petys künstlerisch überhöht gestaltetes Bild
gewesen sein. Bei einem erneuten Sturm
zwei Tage später steht Clermont abermals in
der ersten Reihe und stirbt im Kampf. Weni-
ge Tage später fällt auch die Stadt – und da-
mit das Königreich Jerusalem. 

Königliche Kommission 
Auftraggeber für das Bild ist kein Geringe-
rer als Louis-Philippe I. (1773–1850), fran-
zösischer König in der sogenannten Julimo-
narchie von 1830–1848. Der als „Bürgerkö-
nig“ besser bekannte Monarch ordert im
Jahr 1842 von Papety ein Gemälde mit
Kreuzzugs-Thematik für die „Salles des
Croissades“ in Versailles. Diese fünf Räume
im Nordflügel des Schlosses, die Louis-Phi-
lippe eingerichtet und 1843 eröffnet hat, be-
herbergen eine Sammlung von Gemälden
mit Kreuzzugs-Sujet. 

Zu dieser Zeit ist Frankreich, wie viele an-
dere europäische Länder auch, geradezu von
seiner Vergangenheit besessen. Speziell die
Kreuzzüge haben es den Franzosen angetan.
Und so trifft Papety mit seiner 1845 fertigge-
stellten Hommage an Mathieu de Clermont
genau den Nerv der Zeit. Das mit leuchten-
den Farben und naturalistischer Darstellung
aufwartende Gemälde hängt noch heute in
Versailles – im vierten Raum der prächtigen
Salles de Croissades. 
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Akkon (auch Akko, Acre, Akka und St.
Jean d’Acre genannt) liegt strategisch
günstig am Mittelmeer in Nordisrael

und wird bereits in ägyptischen Quellen und
im Alten Testament (als Hako) erwähnt. Ab
636 ist die Stadt mehrere Jahrhunderte mo-
hammedanisch, dann setzt mit den Kreuz-
zügen ein langes Ringen darum ein: 1104 er-
obert König Balduin I. Akkon, das die Chris-
ten bis 1187 halten, ehe es abermals für kurze
Zeit in die Hände der Muslime fällt. Im Zuge
des Dritten Kreuzzugs wird die umkämpfte
Stadt dann wieder von den Kreuzfahrern be-
setzt und Regierungssitz des Königreichs Je-
rusalem sowie Zufluchtsort zahlreicher aus
Jerusalem verbannter Ordenshäuser und
Ritterorden (Templer, Johanniter / Hospita-
liter). Als Haupthafen für Damaskus spielt
Akkon auch wirtschaftlich eine wichtige Rol-
le und hat Vertretungen Venedigs, Genuas
und Pisas. 

Das Gemälde Mathieu de Clermont verteidigt die Mauern von Akkon

Verehrter
Verteidiger

1291: Von Anfang April bis Ende Mai wird Akkon von den muslimischen 

Mameluken belagert. Als die Stadt schließlich fällt, geht mit ihr das Königreich 

Jerusalem unter. Der französische Maler Papety hält 1845 in seinem Schlachtengemälde

eine spektakuläre Szene des Kampfes um die Kreuzfahrer- und Küstenstadt fest 

Von Maximilian Bunk
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VERGEBLICHE VERTEIDIGUNG: Mathieu de
Clermont (mit rotem Gewand und weißem
Kreuz) stemmt sich mit aller Kraft gegen die
angreifende Übermacht. Der Marschall des
Hospitaliterordens spielt eine herausragen-
de Rolle bei der Verteidigung Akkons 1291.
Der Maler Papety setzt ihm im 19. Jahrhun-
dert mit diesem Gemälde ein Denkmal         
                            Abb.: picture alliance/Heritage-Images

Vaterland. Sie wird Charles de Gaulles Le-
ben bestimmen – und schließlich die Ge-
schicke Frankreichs. 

Von 1908 an besucht de Gaulle als 17-Jäh-
riger die Kriegsakademie von Saint-Cyr. Er
ist mit Selbstvertrauen und Sendungsbe-
wusstsein großzügig ausgestattet. 1912 tritt
er als Sous-Lieutenant (Unterleutnant) ins
33. Infanterie-Regiment in Arras ein. 

Schon im ersten Gefecht seines Regiments
im Ersten Weltkrieg am 15. August 1914 wird

er auf belgischem Boden verwundet, ein
zweites Mal als Kompaniechef in der
Champagne. 1916 erlebt er die furchtbaren
Kämpfe bei Verdun, wo die Deutschen ihn
gefangen nehmen. Die Gefangenschaft in
Deutschland empfindet der Capitaine
(Hauptmann) als „jämmerliches Exil“, weil
er so Frankreich nicht dienen kann. Seine
mehrfachen Fluchtversuche sind von vorn-
herein aussichtslos: De Gaulle ist 1,95 Meter
groß und fällt unweigerlich auf, als er es
einmal tatsächlich schafft, aus der Festung
Ingolstadt zu entkommen. 

Zerwürfnis mit Pétain
Unmittelbar nach dem Waffenstillstand im
November 1918 schließt er sich dem franzö-
sischen Expeditionskorps in Polen an. Das
Korps unterstützt dort die Armee des neu
gegründeten Staates gegen Angriffe der Bol-
schewiken. Zurück in Frankreich, kehrt er
wieder nach Saint-Cyr zurück – als Dozent.
Doch bald geht er im Streit, weil er im Unter-
richt Ideen propagiert, die den traditionsver-
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Aus den Radios in Frankreich tönt eine
Stimme, die den wenigsten Zuhörern
bekannt ist: „Unser Vaterland ist in töd-

licher Gefahr. Lasst uns alle kämpfen, um es
zu retten.“ Es ist der berühmte Aufruf von
General Charles de Gaulle, gesendet aus Lon-
don, um die Franzosen zum Widerstand und
zum weiteren Kampf gegen Hitler-Deutsch-
land aufzurufen. Der Appell vom 18. Juni
1940 und seine Auswirkungen entwickeln
sich zu einem der wichtigsten Ereignisse in

der französischen Geschichte. Wer ist dieser
Charles de Gaulle, den zu jenem Zeitpunkt
allenfalls französische Politiker und Militärs
kennen und von denen einige ihn in unguter
Erinnerung haben? 

Mystische Vaterlandsliebe
Er wird am 22. November 1890 in Lille in ei-
ne Familie des Bildungsbürgertums gebo-
ren. Die Eltern vermitteln ihrem Sohn schon
als Kind eine nahezu mystische Liebe zum
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Mitte Juni 1940: Frankreich ist militärisch ge-

schlagen, doch aus dem Londoner Exil ruft ein

Offizier namens Charles de Gaulle dazu auf, den

Kampf gegen Hitler fortzuführen. Sein Appell

macht ihn über Nacht berühmt und gilt als 

Geburtsstunde der Résistance Von Ulrich Pfaff

MILITÄRISCHE KATASTROPHE: Frankreichs
Truppen werden von der Wehrmacht im
Mai/Juni 1940 regelrecht überrannt. Die
Niederlage schmerzt die Franzosen sehr. In
dieser schwierigen Situation ergreift General
de Gaulle die Initiative und ruft zum Wider-
stand auf                          Foto: picture-alliance/RMR

De Gaulles Kampf für ein „Freies Frankreich“ 

Retter in 
   höchster Not 

FÜHRENDER KOPF: Charles
de Gaulle kämpft energisch
für ein „Freies Frankreich“ und
hat am Ende großen Erfolg      
           Foto: picture-alliance/akg-images

IN PARIS: General de Gaulle schreitet am
26. August 1944 nach der Kapitulation der
deutschen Besatzungstruppen in der Seine-
Metropole eine motorisierte Einheit ab       
                         Foto: picture-alliance/©dpa-Bildarchiv S.84S. 78

Titelbild: Die Bild zeigt die Schleswig-Holstein beim Beschuss der Westerplatte.
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Ausstellungstipp

Sonderausstellung des Militärhistorischen Museums der Bundeswehr zum 20. Juli 1944

Lagebaracke aus dem
Filmset zum Kinostreifen
Valkyrie (deutsch: 
Operation Walküre – Das
Stauffenberg-Attentat)
aus dem Jahr 2008

Taufgeschenk Stauffenbergs
an seinen Patensohn Clodt
von Pezold

Das Museum präsen-
tiert seltene Expona-
te zu Graf von Stauf-
fenberg, darunter
diese von Frank Meh-
nert – einem Schul-
freund Stauffenbergs
– gestaltete Büste

„Der Führer Adolf Hitler ist tot“ 

40 Jahre nach dem Original setzt
sich Coppola noch einmal an den
Schneidetisch und verspricht uns
den „Final Cut“ seines opulenten
Vietnamklassikers 

DVD-TIPP

Die definitive Version!
Apocalypse Now im Final Cut
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ryVor 40 Jahren begeistert und verstört Francis Ford Coppola mit seiner surrealen
Dschungel-Odyssee Apocalypse Now (mit einer damals kinotauglichen Lauf-

zeit von 153 Minuten) Publikum und Presse. 2001 bringt der Regisseur mit Apo-
calypse Now Redux eine deutlich längere Schnittfassung seines Vietnamkriegs-
Epos in die Kinos (202 Minuten). Doch auch damit ist der Perfektionist Coppola
nicht völlig zufrieden – jetzt legt er mit dem 183 Minuten langen, selbst ange-
fertigten Final Cut seine persönliche Endversion vor, die Schnittfassung, die er
immer haben wollte. Welche Szenen aus der Redux-Fassung sind geblieben,
welche empfand der Regisseur als störend? Wurde die Szenenreihenfolge wie
bei Redux verändert? Am 22. August 2019 werden wir es erfahren, denn dann
erscheint der Film auf DVD, Blu-ray und 4K-Ultra-HD-Blu-ray. Bild und Ton
hat man ebenfalls restauriert und modernen Standards angepasst. 
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Am 20. Juli 1944 verübte er ein Sprengstoff-
attentat auf Adolf Hitler: Oberst Claus
Graf Schenk von Stauffenberg beabsich-

tigte, den Diktator in der Lagebaracke im Füh-
rerhauptquartier „Wolfsschanze“ zu töten.
Das Attentat sollte die Initialzündung für ei-
nen Staatsstreich (Deckname „Walküre“) bil-
den, mit dem eine Gruppe oppositioneller Mi-
litärs und Zivilisten das NS-Unrechtsregime
beseitigen wollte. Mit der Nachricht „Der Füh-
rer Adolf Hitler ist tot“ versuchten sie sich
nach dem Attentat ausreichende Gefolgschaft
im deutschen Machtbereich zu sichern. Doch
Hitler überlebte und holte zum Gegenschlag

aus. Stauffenberg und vier seiner „Mitver-
schwörer“ wurden noch in der Nacht vom 20.
auf den 21. Juli 1944 erschossen. 

Bis zum 3. Dezember 2019 zeigt das Mili-
tärhistorische Museum der Bundeswehr in
Dresden eine Sonderausstellung zum The-
ma. Den Kern der Ausstellung bilden 22 Pla-
kate. Sie wollen die wesentlichen Fakten zu
Vorgeschichte, Verlauf und Folgen des Atten-
tats sowie die Rezeptionsgeschichte vermit-
teln. Zudem versetzt das Museum die Besu-
cher in einer raumgreifenden Fotocollage in
das Jahr 1944 zurück. So gewinnen diese ei-
nen Eindruck von der militärischen, gesell-

schaftlichen und politischen Lage des Deut-
schen Reiches im vorletzten Kriegsjahr. Bis-
her nicht öffentlich gezeigte Exponate er-
möglichen einen unmittelbaren Zugang in
die Gedankenwelt der Verschwörer. Heraus-
ragendes Exponat der Ausstellung ist ein
Filmrequisit: die für Operation Walküre ange-
fertigte Kulisse des Besprechungsraumes der
Lagebaracke.

Kontakt:
Militärhistorisches Museum der Bundeswehr
Olbrichtplatz 2, 01099 Dresden
www.mhmbw.de
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KAMPFGRUPPEN DER DDR

Zeitzeugen gesucht! 
Die „Kampfgruppen der Arbeiterklasse“

(1953–1989) waren eine paramilitärische
Organisation der DDR und umfassten über
200.000 Mann. Die Produktionsfirma Doc-
lights produziert nun im Auftrag von
ZDFinfo einen Film über diese Formation.
Hierfür suchen die Produzenten Zeitzeu-
gen und zwar sowohl direkte Angehörige
als auch deren Familienmitglieder, die be-
reit sind, Erlebnisse und Geschichten rund
um die Kampfgruppen mit einem großen
Publikum zu teilen. Melden Sie sich bitte
unter kampfgruppe@doclights.de oder te-
lefonisch unter 040 66884292.

Die Doclights GmbH realisiert Doku-
mentationen über verschiedene zeitliche
Abschnitte unseres Landes, auch über die
Geschichte der DDR. In der Reihe DDR
mobil des Senders ZDFinfo erzählt Doc-
lights die Geschichte der DDR-Autos, Trak-
toren, LKWs, Busse, der Interflug und der
Deutschen Reichsbahn. 

ARCHÄOLOGIE

Sensationsfund
Riesiges Römerlager entdeckt

In Bielefeld-Sennestadt wurde jüngst das
Marschlager von drei römischen Legio-

nen entdeckt. Offen ist noch, welcher Feld-
herr mit seinem Heer dort kampierte. Wis-
senschaftler des Landschaftsverbandes
Westfalen-Lippe präsentierten vor wenigen
Wochen im Bielefelder Stadtteil Sennestadt
die Reste des rund 2.000 Jahre alten Römer-
lagers. Das Lager nimmt eine Fläche von
zirka 26 Hektar ein. Drei Legionen, etwa
12.000 bis 15.000 Soldaten, sowie deren
Hilfstruppen und der Versorgungstross –
insgesamt 20.000 Menschen – konnten da-
rin Platz finden. Die Spuren lassen sich
auch heute noch gut im Gelände erkennen. 

Damals: Sowjetische Artilleristen fahren 1943 durch die von den verlustrei-
chen Kämpfen um Stalingrad (23. August 1942 bis 2. Februar 1943) gezeich-
neten Straßen der Stadt. Ihre Kanone ziehen sie mit einem amerikanischen
„Willys Jeep“ (Willys MB).    
Heute: Das zirka 1.000 Kilometer südöstlich von Moskau gelegene (und von
1925–1961 zu Ehren des Diktators Josef Stalins so genannte) Stalingrad heißt
heute Wolgograd. Die Millionenstadt an der unteren Wolga spielt wirtschaftlich
und administrativ eine wichtige Rolle für Südrussland.  
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Die Fotocollage des russischen Fotografen Sergey
Larenkov stellt eindrucksvoll visualisiert einen
Brückenschlag zwischen Vergangenheit und Ge-
genwart her; www.sergey-larenkov.livejournal.com

Eine französische Autoren-
gruppe um Jean Lopez hat

sich der Herkulesaufgabe ge-
stellt, den Zweiten Weltkrieg
in Zahlen zu erfassen. So er-
fährt der Leser beispielsweise
anhand ausgefeilter Grafi-
ken, welche Länder wie viele
Rüstungsgüter produzierten,
wie viele Soldaten sie mobi-
lisierten und wie hoch am
Ende die Verluste waren. Da-
rüber hinaus erklären die Autoren auch aus-
gewählte Schlachten anhand zahlreicher
Grafiken. 

Selbstredend kann das 192 Seiten starke
Werk nicht jeden Aspekt behandeln oder jede
größere Schlacht darstellen. So mag der Leser
womöglich das Gefühl haben, dass die Ost-
front angesichts ihrer Bedeutung etwas zu
kurz kommt. Ferner merkt man dem Buch
zuweilen seine französische Herkunft an.

Dessen ungeachtet bietet das Buch eine
beeindruckende Fülle an Informationen, die
dem Leser neue Perspektiven eröffnen.       
Jean Lopez, Nicolas Aubin, Vincent Bernard, Nicolas
Guillerat: Den Zweiten Weltkrieg verstehen. 1939–
1945 in Infografiken. 192 Seiten, ISBN: 978-3-423-
28189-8, Preis: 30 Euro

Das Werk besteht
ausschließlich
aus Infografiken

BUCHEMPFEHLUNG

Den Zweiten Welt-
krieg verstehen
Die Jahre 1939–1945 in Infografiken
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Das historische Zitat 

„Du Römer, 
gedenke – dies sei deine
Berufung – mit Macht die

Völker zu lenken und
friedliche Ordnung zu 

stiften, Unterworfene zu
schonen und die 
Aufständischen 

niederzukämpfen!“     
Diese Worte legt der Dichter Vergil (70–19 v.

Chr.) dem Göttervater Zeus in seinem Epos Ae-
neis in den Mund. Sie geben das Selbstver-

ständnis der Römer wieder, dass es ihre
Bestimmung sei, die Welt zu beherrschen. 

Archäologen legen
das Römerlager frei 
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Das Waffenmuseum Suhl in Thüringen
bietet seinen Besuchern auf einem
Rundgang auf drei Etagen einen einzig-

artigen Einblick in die fast 600-jährige Ge-
schichte der Suhler Produktion von Hand-
feuerwaffen. Durch die Aufteilung in fünf

Kernbereiche, „Welt der Waffen“, „Heimat
der Büchsenmacher“, „Jagdwaffen“, „Sport-
waffen“ und „Militärwaffen“, wird der Be-
sucher umfassend informiert. Er kann sich
bei Interesse darüber hinaus auch tiefgrün-
dige fachspezifische Details erschließen. 

Auf 1.000 Quadratmetern Ausstellungs-
fläche präsentiert das 1971 gegründete Mu-

seum mehr als 460 Waffen und zahlreiche
andere Exponate. Das besondere Ge-

schick der hiesigen Waffenhandwerker
beim Umgang mit Holz und Metall

zeigen Exponate und Informatio-

nen zu historischen und heutigen Suhler Fir-
men in all ihren Facetten auf.

Kontakt: 
Waffenmuseum Suhl
Friedrich-König-Str. 19, 98527 Suhl
www.waffenmuseumsuhl.de

8

Magazin

Außenansicht des
Waffenmuseums
im thüringischen
Suhl

In Suhl zeigt das
Museum Waffen

aus mehreren
Jahrhunderten,

darunter Prunk-,
Jagd-, Sport- und

Militärwaffen

Das Museum präsentiert eine Vielzahl verschiedener
Handfeuerwaffen             Foto: picture-alliance/©dpa-Report
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MUSEUMSTIPP

Waffenmuseum Suhl   
Europas einziges Spezialmuseum für Handfeuerwaffen
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Jahre ist es her, dass Napoleon Bonaparte das Licht der Welt 
erblickte. Der spätere französische General, revolutionäre Diktator

und Kaiser der Franzosen (Napoleon I.) wurde am 
15. August 1769 in Ajaccio auf Korsika geboren. Er starb am 
5. Mai 1821 nach seiner Verbannung im Longwood House auf

der im Südatlantik gelegenen Insel St. Helena.

Vor fast vier Jahrzehnten schlägt der ehemalige Green Beret John J. Ram-
bo das erste Mal im Kino zu – First Blood von 1982 gilt heute zu Recht

als Kultfilm und „verkannter Klassiker“ (siehe Filmbericht in Clausewitz
3/2019). Nach drei bestenfalls durchwach-
senen Nachfolgern kommt nun am 20. Sep-
tember 2019 der fünfte und (vermutlich) letz-
te Teil in die Kinos: Last Blood (Regie: Adrian
Grunberg). Zumindest namentlich schließt
sich hier der Kreis und wir müssen abwar-
ten, ob Rambo diesmal am Ende des Filmes
stirbt (was in der Original-Buchvorlage von
David Morrell bereits in First Blood ge-
schieht). Diesmal zieht der Vietnamveteran
gegen ein mexikanisches Drogenkartell in
den Krieg. Der Trailer verspricht klassische
Action und Explosionen en masse und
Hauptdarsteller Stallone sieht mit seinen 72
Jahren fast so fit aus wie der beinahe gleich-
altrige Arnold Schwarzenegger im kommen-
den Terminator.

Das fünfte und (vermutlich) letz-
te Mal muss Rambo kämpfen

KINOTIPP

Stallone schlägt wieder zu
Rambo 5 – Last Blood

Die Zahl des Monats 
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Legenden der Luftfahrt
Spannende Berichte, fesselnde Geschichten, kompaktes Luftfahrtwissen!
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224 Seiten · ca. 70 Abb.  
ISBN 978-3-86245-329-0

€ [D] 22,99

120 Seiten · ca. 250 Abb.  
ISBN 978-3-86245-318-4

€ [D] 17,–

192 Seiten · ca. 320 Abb.  
ISBN 978-3-95613-405-0

€ [D] 16,99 

JETZT UNTER GERAMOND.DE
IM BUCHHANDEL ODER BEI AMAZON

Zu „Showdown bei Smolensk“ 

in Clausewitz 4/2019:

Was für ein Zufall! Gerade digitalisiere ich
die geretteten Feldpostbriefe meines Va-
ters aus dem Jahr 1941, als er Leutnant
bei einer bespannten Artillerieeinheit war
und im Abwehrkampf an dem Jelnja-Bo-
gen mit seiner Einheit lag. 

Über Ihren Beitrag zu diesem Thema
(„Smolensk 1941“ im Heft 4/2019) erhal-
te ich nun einen fundamentalen Überblick
und sehe, dass sich der Augenzeugenbe-
richt meines Vaters mit Ihrem Beitrag
sehr gut ergänzt. Herzlichen Dank.            
Horst-Ernst Hahn, Gnarrenburg 

Zu „Zurück aus Verdun“ 

in Clausewitz 4/2019:

In der Bildunterschrift zu „Fort Douau-
mont" in der Ausgabe 4/2019 wird auf
Seite 63 der Eindruck erweckt, dass hin-
ter der Mauer in der linken Durchfahrt
der Wallstraße das Massengrab der Ex-
plosionsopfer liegen würde. Hinter dieser
Mauer ging es ursprünglich ins Freie, die
Wallstraße führte von dort im Bogen zur
rechten Durchfahrt. Durch den intensi-
ven französischen Beschuss wurde der
Wall in die Wallstraße geworfen und da-

her diese Öffnung zuge-
mauert. 

Die Toten wurden in
Wirklichkeit in zwei
Hohltraversen beige-
setzt, die zehn bis 20
Meter hinter dem Ausgang liegen und
aus der Zeit vor 1885 stammten, als das
Fort noch mit Wallartillerie bestückt war.
Die beiden Hohltraversen wurden zuge-
mauert und sind heute verschüttet. Die
Mauer in der Durchfahrt ist also die Ge-
denkstätte, aber nicht der Begräbnisort.  
Werner Schmachtenberg, Griesheim

Zu „Kollektiver Albtraum“ 

in Clausewitz 3/2019:

Zum Hintergrundkasten „Australisches
Nationaldenkmal“ Seite 26: Die Schlach-
ten von Villers-Bretonneux im Ersten
Weltkrieg finden ihre Würdigung nicht
nur im erwähnten hypermodernen neuen
unterirdischen Informationszentrum „Sir
John Monash“ am großen australischen
Friedhof mit dem Ehrenmal zirka zwei
Kilometer nördlich von Villers-Breton-
neux, sondern besonders inhaltlich im
Musée Franco-Australien (museeaustra-
lien.com), welches im südlichen Orts-

zentrum liegt.
Während das neue Muse-

um (sjmc.gov.au) am würdi-
gen Ehrenmal stärker auf mo-
derne Kommunikationstechnik
und Effekte setzt, geht das

modernisierte traditionelle Museum im
Obergeschoss (früher EG) der Victoria-
Schule mehr in die Tiefe und Breite. Am
besten, man besucht beide Erinnerungs-
orte, was durchaus einen halben Tag dau-
ern kann.                                                  
Peter Koenig, Mindelheim

Zu Clausewitz Spezial „Geheimwaffen”

In der Freizeit eines Arbeitseinsatzes für
den Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür-
sorge in Lommel fuhren wir unter ande-
rem nach Antwerpen. Ich beziehe mich
hier auf Ihr Sonderheft „Geheimwaffen
..." – Beschreibung V1. Da auch Antwer-
pen von V1 beschossen wurde, ist es ver-

wunderlich, dass man gerade dort eine V1
als Wetterfahne auf dem Dach hat. 
              Alfred Michaelis, Bad Fallingbostel

Leserbriefe spiegeln nicht unbedingt die Meinung der Redaktion wider. Die Redaktion behält sich vor,
Leserbriefe aus Gründen der Darstellung eines möglichst umfassenden Meinungsspektrums sinnwah-
rend zu kürzen.

Schreiben Sie an:

redaktion@clausewitz-magazin.de oder
Clausewitz, Postfach 40 02 09, 80702 München 
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Titelgeschichte | Danzig 1939

SEPTEMBER 1939: Die Welt hält den
Atem an, als die Schleswig-Holstein
das Feuer auf die Westerplatte 
eröffnet. Um die befestigte Halbinsel
bei Danzig entbrennen erbitterte
Kämpfe – sie bilden den Auftakt zum
Zweiten Weltkrieg Von Tammo Luther

VOR 80 JAHREN: Sturm auf die Westerplatte 

STARTSCHUSS 
ZUM

INFERNO

Bis zuletzt             S. 24
Die polnischen Verteidiger konnten
zuletzt ehrenvoll kapitulieren. 

Schweres Gerät S. 28
Mit Geschützen und Stukas bre-
chen die Angreifer den Widerstand.  
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